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Joseph-Marie Amiot (1718–1793)
als Vermittler der Musik Chinas

und deren frühe Rezeption in Europa

Dorothee Schaab-Hanke
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Der Jesuit Joseph-Marie Amiot (1718–1793), der von 1751 an bis zum Ende
seines Lebens in Peking, in enger Verbindung zum Qing-Hof gelebt hat und
der neben Chinesisch auch Mandschurisch perfekt beherrschte, gehört zu den
frühen Vermittlern von Wissen über China zwischen China und Europa. Im
Hinblick auf die chinesische Musik, insbesondere die am Hofe für Zeremonien
zur Aufführung gebrachte Musik, in Verbindung mit Tänzen, kann er zu Recht
als ein Pionier bezeichnet werden. Schon bald nach seiner Ankunft sandte er
die Übersetzung eines qingzeitlichen Werks, des Gu Yuejing zhuan, nach Paris
und löste mit seiner These, dass die chinesische Musiktheorie noch älter sei
als die der Griechen und Ägypter, unter Musikspezialisten wie Jean-Philippe
Rameau und Pierre-Joseph Roussier heftige Debatten aus. Über zehn Jahre
später schickte er ein umfangreiches und von viel Bildmaterial begleitetes
Manuskript an den französischen Königshof, dessen Hauptquelle die berühmte
mingzeitliche Schriftensammlung von Zhu Zaiyu (1536–1611), das „Yuelü
quanshu“, war. Daneben schickte Amiot weiteres Material zur Musik, darunter
auch chinesische Melodien in chinesischer Notenschrift wie auch in
europäischer Umsetzung, und sogar Musikinstrumente als Anschauungsmaterial
nach Europa.

Roussier, der anfangs mangels genauerer Informationen über die chinesische
Musik die These vom Ursprung der Musiktheorie bei den alten Griechen den
Vorzug gab, begann sich, nachdem er vom Minister Henri Bertin den Auftrag
erhielt, Amiots Abhandlung als 6. Band der Reihe „Mémoires concernant
l’histoire, les sciences, les arts, les mœurs, les usages, &c. des Chinois“
herauszugeben, immer intensiver selbst mit der chinesischen Musik zu befassen.
So ist es kein Wunder, dass in Enzyklopädien wie frühen Versuchen, die
Geschichte der europäischen wie außereuropäischen Musik systematisch zu
beschreiben, Amiots Beiträge zur Musik, allerdings teilweise vermischt mit
Roussiers Anmerkungen und Kommentaren, über lange Zeit die Hauptquelle
für Informationen zur chinesischen Musik blieb. Kein Wunder ist es allerdings
auch, dass manches bei der weiteren Vermittlung etwas verzerrt wieder-
gegeben wurde, zumal auch Amiot selbst, wie er in seinen diversen Schriften
durchaus an manchen Stellen zu erkennen gibt, die chinesische Musik zwar
genauer erfassen und beschreiben wollte, doch selbst zeitlebens in der
europäischen Musik verankert war, der letztlich auch sein Herz gehörte.
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